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Wir können wahrhaftig mit Paulus sa-
gen: „…denn ich weiß, wem ich ge-
glaubt habe, und bin überzeugt, dass er 
mächtig ist, das ihm von mir anver-
traute Gut auf jenen Tag zu bewahren.“ 
(2 Timotheus 1,12). Wir alle, die wir 
Christus von ganzem Herzen lieben, 
sprechen ständig mit ihm; er ist unser 
Herr, unser liebster Freund und unser 
Erlöser. Wir haben Sein Wort immer 
wieder anhand archäologischer, histo-
rischer, innerer, äußerer und propheti-
scher Beweise sowie durch sein Zeug-
nis vor unserem Gewissen bestätigt. 
Unzählige Male haben wir die Erfül-
lung seiner Verheißungen an uns in un-
serem täglichen Leben erfahren. Nichts 
könnte unser Vertrauen in Ihn jemals 
zu Recht erschüttern. 

Doch selbst manche Christen werden 
von Zweifeln geplagt und brauchen Er-
mutigung durch andere Gläubige an-
hand von Gottes Wort. Auch gibt es 
Nichtchristen, die aufrichtig nach Ant-
worten auf berechtigte Fragen suchen. 
Sie fragen uns nach stichhaltigen 
Gründen für unseren Glauben, und wir 
müssen „stets bereit sein, jedem Re-
chenschaft zu geben…“ (1. Petrus 
3,15). 

Für viele ist das Problem des Bösen be-
sonders beunruhigend. Die unfassbare 
Boshaftigkeit und Grausamkeit, die 
wir täglich in den Nachrichten sehen, 
verursachen unaussprechliche Qualen 
für Geist, Körper und Seele und sollten 
selbst das härteste Herz zerbrechen las-
sen. Welche unerträglichen Tragödien 
bringt Adams Verzehr der verbotenen 
Frucht doch jeden Tag erneut hervor! 
Wenn Gott gut ist, warum gibt es dann 
überhaupt Böses und Leid? 

Dieses scheinbare Rätsel spaltet sogar 
die Evangelikalen. Manche sagen, es 
stehe uns nicht zu, danach zu fragen – 

aber was sollen wir denen sagen, die 
nach Antworten suchen? Andere sa-
gen, Gott könnte alles Böse und alles 
Leid beenden, doch es gefällt ihm 
nicht, dies zu tun: Es ist ein Ausdruck 
seiner Gnade, dass er überhaupt je-
manden rettet. 

Doch Sein Wort sagt, „Jehova ist gut 
gegen alle, und seine Erbarmungen 
sind über alle seine Werke.“ (Psalm 
145,9). Sollten wir nicht in Seinem 
Wort nach Antworten suchen? 

Gott lädt uns ein, anhand seines Wortes 
zu rechten (Jesaja 1,18). Lasst uns über 
diese Fragen nachdenken (rechten, plä-
dieren). Es ist unvernünftig, dass 
Sünde und Leid der Wille Gottes sein 
könnten, der „Liebe ist“ (1 Johannes 
4,8)! Er gebietet uns, den Nöten aller 
Menschen, denen wir helfen können, 
abzuhelfen und sogar unsere Feinde zu 
lieben – und dennoch liebt er die lei-
dende Menschheit nicht und hilft ihr 
nicht aus ihrer Not? Unmöglich! Gott 
bezeichnet die Sünde und den Götzen-
dienst Israels als „diesen Gräuel, den 
ich hasse“ (Jeremia 44,4). Wie könnte 
etwas, das Gott hasst, jemals Sein 
Wille sein, geschweige denn von Ihm 
verursacht werden? 

Die unaussprechliche Bosheit der 
Menschheit zu Noahs Zeiten „reute Je-
hova in sein Herz hinein“ (Genesis 
6,6). Das Böse ist nicht Gottes Wille, 
sonst könnte es Ihn nicht reuen. Das 
Böse ist der Wille der Übeltäter. Wa-
rum lässt Gott es dann zu? Das kann 
nur daran liegen, dass Er dem Men-
schen in seiner Souveränität das Recht 
gegeben hat, zu entscheiden, ob er lie-
ben oder hassen, Gutes oder Böses tun, 
Seinen in jedem Gewissen geschriebe-
nen Gesetzen gehorchen oder ihnen 
nicht gehorchen will. Ohne diese Ent-
scheidungsfähigkeit könnten wir das 
erste Gebot nicht befolgen: „Und du 
sollst Jehova, deinen Gott, lieben mit 

deinem ganzen Herzen…“ (5 Mose 
6,5; Matthäus 22,37) – noch könnten 
wir einander lieben. 

Herz? Dieses Wort drückt ein allge-
meines Verständnis aus: „Ich verspre-
che es von ganzem Herzen…“ Um der 
Sünde ein Ende zu setzen, wäre eine 
Veränderung im Herzen des Menschen 
erforderlich. Wie könnte Gott das Herz 
des Menschen verändern, ohne sein 
Recht auf freie Entscheidung zu zerstö-
ren? Die Tür zum Bösen, die durch 
Adams ungläubige Rebellion geöffnet 
wurde, konnte nur durch den Glauben 
geschlossen werden: „…wenn du… in 
deinem Herzen glauben wirst… du er-
rettet werden wirst.“ (Römer 10,9). 

Um das Böse zu stoppen, wollte Gott 
alle Menschen vom Erdboden tilgen. 
„Noah aber fand Gnade in den Augen 
Jehovas.“ (1 Mose 6,8) – sonst wäre 
keiner von uns hier. Gnade? Würde 
Gott wegsehen und Noahs Sünde igno-
rieren? „Was sollen wir nun sagen? 
Sollten wir in der Sünde verharren, auf 
dass die Gnade überströme? Das sei 
ferne!“ (Römer 6,1–2). Das würde „die 
Gnade unseres Gottes in Ausschwei-
fung verkehren“ (Judas 4). Gottes 
Gnade untergräbt nicht seine eigene 
Gerechtigkeit. 

Wenn die Entscheidungsfreiheit die 
Tür zur Sünde geöffnet hatte, könnte 
diese Tür dann jemals geschlossen 
werden, solange die Fähigkeit zu ent-
scheiden bestehen bliebe? Könnten 
diejenigen, die sich für den Glauben 
entschieden haben, nicht ihre Meinung 
ändern? Wäre nicht der Himmel selbst 
in Gefahr, wenn die Erlösten weiterhin 
die Entscheidungsfreiheit hätten? Vor 
Äonen hatte es in Gottes unmittelbarer 
Gegenwart eine von Luzifer ange-
führte Rebellion gegeben. Warum 
sollte sich das nicht wiederholen? 

Wie könnte unser Heil für alle Ewig-
keit gesichert werden? Hängt unser 
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endgültiges Schicksal letztendlich von 
unserer fortwährenden Treue ab? 
Wenn dem so wäre, könnten wir uns 
dann nicht damit rühmen, dass wir auf-
grund unserer eigenen Anstrengungen 
im Himmel sind oder zumindest dort 
bleiben? Tatsächlich ist es Christus, 
der uns in Sicherheit hält (Johannes 
10,27–30). 

Manche Christen lehren, dass Erlösung 
und Gewissheit nicht aus dem Glauben 
kommen können, da wir uns sonst da-
mit rühmen könnten, dass wir geglaubt 
haben. Doch der Glaube ist kein Werk: 
„…aus Gnade… nicht aus Werken“ 
(Epheser 2,8–9); „…der nicht wirkt, 
sondern glaubt…“ (Römer 4,5). Wir 
haben auch keine Alternative: „Wer 
Gott nicht glaubt, hat ihn zum Lügner 
gemacht“ (1. Johannes 5,10); „Was 
nicht aus dem Glauben kommt, ist 
Sünde“ (Römer 14,23). Christus ist un-
ser Leben (Kolosser 3,4). 

Im Alten Testament finden wir die 
Schatten, Bilder und Verheißungen der 
Erlösung, die im Neuen Testament 
vollendet werden sollte. Die Bibel 
ließe sich allein schon aufgrund der 
durchgängigen Konsistenz von Gottes 
Erlösungsplan über alle ihre Seiten 
hinweg als das Wort Gottes beweisen. 
Dieser wurde über einen Zeitraum von 
1.600 Jahren von 40 inspirierten Auto-
ren dargelegt – von denen die meisten 
in unterschiedlichen Epochen und Kul-
turen lebten und sich nie begegnet sind, 
um ihre Aussagen miteinander abzu-
gleichen. So verkündete Paulus „das 
Evangelium Gottes (welches er durch 
seine Propheten in heiligen Schriften 
zuvor verheißen hat)“ (Römer 1,1–2). 

Warum gibt es ein Altes und ein Neues 
Testament? Weil Israel, dem der erste 
Bund gegeben wurde, diesen bereits 
brach, noch bevor Mose vom Berg Si-
nai herabstieg, wo Gott seine Zehn Ge-
bote auf die Steintafeln geschrieben 
hatte. Deshalb zerschlug Mose die Ta-
feln in seinem Zorn (2. Mose 32,1–19). 
Auch konnte niemand den ersten Bund 
einhalten, der vollkommenen Gehor-
sam verlangte. Wir alle haben ihn ge-
brochen. Ein neuer Bund war notwen-
dig. 

Weil sie sich gegen Gott auflehnten, 
wurden Adam und Eva aus dem Garten 
vertrieben, wodurch sie den Tod über 
sich selbst und alle ihre Nachkommen 

brachten (Römer 5,12). Sie verloren 
die Herrlichkeit, die sie bei ihrer Er-
schaffung umhüllt hatte (3,23), und 
wurden „nackt“ – nicht nur körperlich, 
sondern auch moralisch und geistlich. 
Gott vergoss das erste Blut, um Adam 
und Eva mit einer körperlichen Bede-
ckung aus Tierhäuten zu versorgen 
(1 Mose 3,21). Dieses erste Tieropfer 
leitete ein System von Blutopfern als 
vorübergehende geistliche Bedeckung 
für die Gläubigen ein. 

Gott machte deutlich, „ohne Blutver-
gießen gibt es keine Vergebung“ (Heb-
räer 9,22) der Sünden. Gehorsam op-
ferte Abel Lämmer aus seiner Herde, 
während sein Bruder Kain Gott die 
Ernte darbrachte, die er durch eigene 
Anstrengungen auf seinem Feld erwirt-
schaftet hatte. Gott nahm Abel an und 
wies Kain zurück. In eifersüchtigem 
Zorn tötete Kain seinen Bruder. Dieser 
erste Mord ging aus einem religiösen 
Streit hervor, der bis heute andauert. 
Seitdem werden die Abels, die sich 
Gott nach seinen Bedingungen nähern, 
von den Kains verfolgt und getötet, die 
eine Religion der Werke und Rituale 
praktizieren. 

Es hätte allen klar sein müssen, „denn 
unmöglich kann Blut von Stieren und 
Böcken Sünden hinwegnehmen“ 
(Hebräer 10,4). Allein die Tatsache, 
dass diese Opfer wiederholt werden 
mussten, bewies ihre Unzulänglich-
keit. Sie waren nur ein Bild für den Ei-
nen, von dem Johannes der Täufer ei-
nes Tages verkünden würde: „Siehe, 
das Lamm Gottes, das die Sünde der 
Welt hinwegnimmt“ (Johannes 1,29). 
Gott würde durch eine jungfräuliche 
Geburt Mensch werden, um an unserer 
Stelle die Strafe für die Sünde zu be-
zahlen, die seine unendliche Gerech-
tigkeit forderte. Er allein konnte diese 
Schuld begleichen. 

Tragischerweise haben sich unzählige 
Menschen an dieses Bild geklammert, 
es verdreht und seine Erfüllung in 
Christus abgelehnt. Millionen natur-
verehrender Heiden, nicht nur in primi-
tiven Gesellschaften, sondern auch in 
modernen Städten, bringen auch heute 
noch in geheimen Zeremonien Pflan-
zen und Tiere dar, und manche bringen 
sogar Menschenopfer dar, um die Na-
tur oder ihre Götter zu besänftigen. 
Heidnische Gruppen innerhalb der 
amerikanischen Streitkräfte haben ihre 

eigenen Seelsorger. Alle Religionen 
der Welt (einschließlich derer, die 
fälschlicherweise behaupten, christlich 
zu sein) haben sich gegen das biblische 
Christentum verbündet. 

Vor Jahren führte uns der Führer im 
Besucherzentrum des Mormonentem-
pels in Salt Lake City zu einer Bronze-
statue, die einen antiken Altar dar-
stellte, an dessen beiden Seiten ein 
Mann und eine Frau, in Tierfelle ge-
kleidet, knieten. Auf dem Altar lag ein 
Opfer aus Obst, Gemüse und Weizen, 
während am Fuß des Altars ein Lamm 
lag – und zwar ein sehr lebendes. „Das 
sind Adam und Eva“, sagte der Führer, 
„die Gott ein Opfer darbringen.“ Ich 
fragte: „Warum haben sie Abels Opfer 
abgelehnt und bringen stattdessen das 
von Kain dar?“ Der Führer wirkte ver-
wirrt und versprach, sich bei den Kir-
chenführern zu erkundigen. Kurz da-
rauf wurde diese Bronzeskulptur ent-
fernt. Das mormonische „Abendmahl“ 
besteht aus Brot und Wasser, nicht aus 
Wein, der an das Blut Christi erinnert, 
das für unsere Sünden vergossen 
wurde. 

Die Erlösung würde durch ein „auser-
lesenes Volk“ (Daniel 11,15) kommen, 
nämlich die Juden, die Gott offen un-
gehorsam sein, von der gesamten 
Menschheit verachtet werden und den 
Erlöser, den Gott zu ihnen senden 
würde, verachten und ablehnen wür-
den. Sie würden daher Gottes Gnade, 
Barmherzigkeit, Liebe und Vergebung 
– sowie Seine Gerechtigkeit – auf eine 
Weise offenbaren, wie es kein anderes 
Volk könnte. An ihnen würde sich voll 
und ganz zeigen, dass die Erlösung aus 
Gnade geschieht, nicht aus Werken 
oder Verdiensten, und dass sie jedem 
zuteilwird, der glaubt. 

Indem sie Jesus ablehnten und kreuzig-
ten, trugen sowohl Juden als auch Hei-
den dazu bei, Gottes Plan zu erfüllen: 
„Denn sie … da sie diesen nicht er-
kannten und haben auch die Stimmen 
der Propheten erfüllt… indem sie über 
ihn Gericht hielten… Gott aber hat ihn 
aus den Toten auferweckt … Und wir 
verkünden euch die gute Botschaft von 
der zu den Vätern geschehenen Verhei-
ßung, dass Gott dieselbe… erfüllt 
hat… So sei es euch nun kund, Brüder, 
dass durch diesen euch Vergebung der 
Sünden verkündigt wird; und von al-
lem, wovon ihr im Gesetz Moses' nicht 
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gerechtfertigt werden konntet, wird in 
diesem jeder Glaubende gerechtfer-
tigt.“ (Apostelgeschichte 13,26–39). 

In dieser Predigt verband Paulus das 
Evangelium des Neuen Testaments mit 
Bildern und Prophezeiungen des Alten 
Testaments. Das war das Vorbild, dem 
Paulus selbst überall folgte, und es 
sollte auch heute unser Vorbild sein. 
Unser Glaube an Christus gründet fest 
auf der gesamten Bibel: „nach den 
Schriften“ (1 Korinther 15,1–4; Her-
vorhebung hinzugefügt). 

Der Turm zu Babel (1 Mose 11,1–9) 
war die Ablehnung von Gottes Heils-
angebot im Versuch, auf von Men-
schenhand geschaffenen Stufen in den 
Himmel zu steigen. Alle Kulte, 
menschliche Religionen und falsche 
„christliche“ Sekten haben eines ge-
meinsam: den Versuch des Menschen, 
Gott durch Werke und Rituale zu be-
sänftigen – von den Zaubertränken und 
Kerzen des Heidentums bis hin zur 
Transsubstantiation und den Skapulie-
ren des Katholizismus. 

Millionen römisch-katholischer Gläu-
biger tragen noch immer das braune 
Skapulier der „Unbefleckten Jungfrau 
vom Berge Karmel“ mit der darauf 
aufgedruckten Verheißung: „Wer in 
diesem [Skapulier] stirbt, wird nicht 
dem ewigen Feuer verfallen; und… er 
wird gerettet werden.“ Papst Johannes 
Paul II. [trug] seit seiner Kindheit ei-
nes. Mormonen tragen ein Unterhemd 
mit freimaurerischen Symbolen, um 
ihr Seelenheil zu fördern. Sowohl für 
Katholiken als auch für Mormonen gilt 
das Opfer Christi als unzureichend. 

In vielen sich als christlich bezeichnen-
den Konfessionen findet sich eine töd-
liche Mischung aus Wahrheit und Irr-
tum. Katholiken, Calvinisten und Lu-
theraner vertrauen auf Christus und 
sein Opfer am Kreuz und auch  auf die 
Kindertaufe, um die Wiedergeburt und 
die Reinigung von der Sünde zu erlan-
gen. Außerdem missachten sie das 
Verbot, „jegliche Art von Blut“ zu trin-
ken (3. Mose 7,27; 17,10; Apostelge-
schichte 15,20). 

Katholiken glauben, dass ihre Priester 
das physische Brot und den Wein der 
Kommunion in den buchstäblichen 
Leib und das Blut Christi verwandeln, 
sodass ihre Eucharistie das 

fortwährende Opfer Christi ist – unge-
achtet der Tatsache, dass „Christus ein-
mal geopfert wurde … nachdem er ein 
einziges Opfer für die Sünden darge-
bracht hatte, setzte er sich für immer 
zur Rechten Gottes … es gibt kein Op-
fer mehr für die Sünden“ (Hebräer 
9,25–10,18, Hervorhebung hinzuge-
fügt). 

Obwohl sie die Transsubstantiation ab-
lehnen, vertreten die Lutheraner die 
Auffassung, dass Christus in diesen 
Elementen leiblich gegenwärtig ist und 
gegessen wird. Sie glauben, dass „im 
Sakrament Sündenvergebung, Leben 
und Erlösung geschenkt werden …“. 
[1] Calvinisten lehnen die Realpräsenz 
ab, behaupten jedoch, dass sie durch 
diese Elemente am physischen Leib 
und Blut Christi teilhaben und „ihr 
geistliches Leben nähren … der Leib 
Christi ist die einzige Speise, die die 
Seele stärkt und am Leben erhält … 
dasselbe wird geistlich durch das Blut 
Christi geschenkt …“ [2] 

Innerhalb der Kirche verbreitet sich zu-
nehmend die Lehre, dass die Erlösung 
nur einer auserwählten Gruppe vorbe-
halten sei, für die allein Christus ge-
storben sei. Die Schatten, Bilder und 
Verheißungen im Alten Testament bo-
ten jedoch allen, die glauben würden, 
die Erlösung an. Dies galt zweifellos 
für das Passahfest, den Versöhnungs-
tag und die levitischen Opfer. Keines 
davon war auf die „Auserwählten“ be-
schränkt. 

„Alle… waren unter der Wolke… alle 
gingen durch das Meer… [und] aßen 
alle dieselbe geistliche Speise… und 
tranken alle denselben geistlichen 
Trank… aus einem geistlichen Felsen, 
der sie begleitete. (Der Fels aber war 
der Christus)“ (1 Korinther 10,1–4, 
Hervorhebung hinzugefügt). Als Jesaja 
sagte: „Wir alle irrten umher wie 
Schafe…“ [53,6], meinte er mit alle si-
cherlich nicht nur einen Teil Israels. 
Ebenso konnte es, als er dieser Aus-
sage hinzufügte: „Jehova hat ihn tref-
fen lassen unser aller Ungerechtig-
keit“, nur bedeuten, dass der kom-
mende Messias die Strafe für die Sün-
den aller auf sich nehmen würde. Ganz 
Israel wurde die Befreiung vom Gift 
der Schlange angeboten, indem es im 
Glauben auf die an der Stange erho-
bene eherne Schlange blickte (4 Mose 

21,8). Und Christus stellte eine direkte 
Verbindung zwischen diesem Ereignis 
und seinem Opfer für die Sünden der 
Welt her (Johannes 3,14–15). 

Die Opfer wurden für ganz Israel dar-
gebracht, doch dies garantierte nicht, 
dass ganz Israel gerettet werden würde. 
Die Erlösung wurde allen angeboten; 
es lag an jedem Einzelnen, sie anzu-
nehmen oder abzulehnen: „aber das 
Wort der Verkündigung nützte jenen 
nicht, weil es bei denen, die es hörten, 
nicht mit dem Glauben vermischt war“ 
(Hebräer 4,2). Tragischerweise wurde 
die Erlösung vielen, die sich heute auf-
grund ihres Unglaubens in der Hölle 
befinden, sowohl angeboten als auch 
verfügbar(so wie es heute durch das 
Evangelium der Fall ist). 

Gott sprach: „…Ich habe Kinder groß-
gezogen und auferzogen, und sie sind 
von mir abgefallen“ (Jesaja 1,2); „Den 
ganzen Tag habe ich meine Hände aus-
gestreckt zu einem ungehorsamen und 
widersprechenden Volke“ (Römer 
10,21). Stephanus klagte die Rabbiner 
und ganz Israel mit diesen Worten an: 
„...Ihr widerstreitet allezeit dem Heili-
gen Geiste; wie eure Väter, so auch 
ihr.“ (Apostelgeschichte 7,51). 

Der Engel verkündete: „…große 
Freude, die für das ganze Volk sein 
wird;“ (Lukas 2,10). Wir haben jedem 
Menschen eine frohe Botschaft zu ver-
künden (Markus 16,15). Alle, die 
Christus im Glauben annehmen, wer-
den durch Gottes Geist wiedergeboren 
(Johannes 1,12–13) als Kinder Gottes 
in seine eigene Familie (Galater 3,26). 
Unsere Hoffnung liegt in dem Einen, 
der uns „vor seiner Herrlichkeit tadel-
los darzustellen vermag mit Frohlo-
cken“ (Judas 24). In der Tat: „Treu ist, 
der euch ruft; der wird es auch tun“ (1 
Thessalonicher 5,24). 

TBC 

Fußnoten 

1. Dr. Martin Luther’s Small 
Catechism (Concordia Pub-
lishing House, 1971). 

2. John Calvin, Institutes of the 
Christian Religion, trans. 
Henry Beveridge (Wm. B. 
Eerdmans Publishing Com-
pany, 1998), IV: xvii, 1-10. 
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Zitate 
Wie schrecklich ist es doch, wenn wir 
zulassen, dass wir in einen Seelenzu-
stand geraten, in dem wir nicht mehr in 
der Lage sind, klar und deutlich gegen 
die Diener Satans Zeugnis abzulegen. 
„Wir müssen“, so heißt es, „großzügig 
sein; wir dürfen die Gefühle der Men-
schen nicht verletzen.“ Aber Wahrheit 
ist Wahrheit, und wir dürfen Irrtum 
nicht mit Wahrheit verwechseln. 
Nichts als der heimliche Wunsch, bei 
der Welt gut dazustehen, wird jemals 
zu dieser nachlässigen Art des Um-
gangs mit dem Bösen führen. 

Es wird mit Nachdruck gefordert: „Wir 
müssen die Wahrheit so darstellen, 
dass sie Anziehungskraft ausübt“, wo-
bei in Wirklichkeit gemeint ist, dass 
die Wahrheit zu einer Art variablem, 
dehnbarem Gebilde gemacht werden 
soll, das sich in jede beliebige Form 
bringen oder auf jede beliebige Länge 
dehnen lässt, um dem Geschmack und 
den Gewohnheiten derer zu entspre-
chen, die sie am liebsten ganz aus der 
Welt schaffen würden. 

Die Wahrheit lässt sich jedoch nicht 
auf diese Weise behandeln; sie lässt 

sich niemals auf das Niveau dieser 
Welt herabsetzen. Diejenigen, die vor-
geben, an ihr festzuhalten, mögen ver-
suchen, sie auf diese Weise zu nutzen, 
doch sie wird sich stets als derselbe 
reine, heilige und treue Zeuge gegen 
die Welt und all ihre Wege erweisen.... 

All dies ist zutiefst ernst. Wir kennen 
kaum etwas Gefährlicheres als die in-
tellektuelle Vertrautheit mit dem Wort-
laut der Heiligen Schrift, wenn deren 
Geist nicht das Gewissen leitet, den 
Charakter prägt und den Weg be-
stimmt. Was wir derzeit erleben, ist 
eine kühle Gleichgültigkeit der Chris-
ten gegenüber der Heiligen Schrift.... 
Christen mögen eine Bibelstelle nach 
der anderen zitieren, doch es wirkt 
nicht mehr als das Prasseln von Regen 
am Fenster: Die menschliche Vernunft 
ist am Werk, der Wille dominiert, Ei-
geninteresse steht auf dem Spiel, 
menschliche Meinungen haben die 
Oberhand, und Gottes Wahrheit wird 
praktisch beiseitegeschoben. Wir wol-
len vor der Wahrheit Gottes erzittern, 
uns in ehrfürchtiger Unterwerfung vor 
ihrer heiligen Autorität in allen Dingen 

verneigen. Eine einzige Zeile aus der 
Heiligen Schrift sollte für die Seelen in 
jeder Frage ausreichen.... 

Alle Bedürfnisse der Gemeinde Got-
tes, ihrer Mitglieder und ihrer Seelsor-
ger sind [in Gottes Wort] vollständig 
berücksichtigt worden. Wie könnte es 
auch anders sein? Hätte der Verstand 
Gottes einen unvollkommenen Leitfa-
den ersinnen oder hätte Sein Finger ei-
nen solchen entwerfen können? Un-
möglich! Wir müssen entweder die 
Göttlichkeit leugnen oder die Vollstän-
digkeit des Buches anerkennen. Wir 
stehen absolut vor dieser Alternative. 
Wir müssen der Wahrheit einen höhe-
ren Wert als je zuvor beimessen und in 
aller Dringlichkeit vor jedem Einfluss 
warnen, sei es durch Tradition oder 
Nationalismus … Es ist unerlässlich, 
dass wir die Wahrheit Gottes bewahren 
– sie in unseren Herzen hüten – und 
uns ihrer Autorität unterwerfen. 

—C. H. Mackintosh (cited in Outlook, 
October 2000, pp. 18-19) 

F & A 
*Unsere Fragen und Antworten stammen hauptsächlich aus dem Dave Hunt Archiv. Obwohl einige Verweise veraltet sein mö-
gen, glauben wir, dass die Botschaften zeitlosen Wert haben. 

Frage: Ich weiß, dass wir uns „immer 
im Herrn freuen“ sollen, aber ange-
sichts der aktuellen Lage in der Welt – 
des Chaos, der Morde, der Wut und der 
Unehrlichkeit – wie können wir ehrli-
che Wege finden, dies zu tun? 

Antwort: Sie sprechen ehrlich über 
Ihre Gefühle, aber schauen wir uns die 
Bibelstelle noch einmal an. Dort heißt 
es nicht: „Freut euch immer in dem 
Herrn… es sei denn, ihr seid dazu auf-
grund einer unglücklichen Kindheit, 
einer depressiven Phase oder widriger 
Umstände nicht in der Lage“, und auch 
nicht: „Seid um nichts besorgt… es sei 
denn, ihr seid von Natur aus nervös.“ 
Es heißt dort nicht: „Vergebt… es sei 
denn, ihr seid dazu aufgrund von Miss-
brauch nicht in der Lage.“ Wir sind 
nicht von dem Gebot „Der Friede Got-
tes regiere in euren Herzen“ befreit, 
nur weil bei uns eine Stressanfälligkeit 
diagnostiziert wurde. Ebenso wenig 

sind wir von dem Gebot zu lieben be-
freit, nur weil wir bestimmte Men-
schen als nicht liebenswert empfinden. 

Leider wurde der einfache Gehorsam 
gegenüber Gottes Wort, zu dem die ge-
sunde Lehre verpflichtet, durch „psy-
chologische Beratung“ untergraben, 
die Unglauben und Rebellion schürt. 
Die Therapie bietet uns dann an, unse-
ren Ungehorsam zu rechtfertigen, uns 
in unserer Rebellion zu trösten und uns 
den Frieden und die Freude zu schen-
ken, die nur Gott denen geben kann, 
die ihm vertrauen und ihm gehorchen. 

Die Frucht des Geistes aber ist: Liebe, 
Freude, Friede, Langmut, Freundlich-
keit, Gütigkeit, Treue, Sanftmut, Ent-
haltsamkeit (Gal 5,22–23). Es wird 
ganz klar gesagt, dass dies die Frucht 
ist – nicht einer Therapie – sondern des 
Heiligen Geistes, der in unserem Le-
ben wirkt. Wie geschieht das? „Zappt“ 

Gott uns etwa irgendwie, sodass wir 
augenblicklich verwandelt werden? 
Nein, aber wenn Gottes Wahrheit un-
ser Herz so sehr ergreift, sind wir voll 
und ganz davon überzeugt, uns von sei-
nem Wort leiten zu lassen, ihm zu ge-
horchen und darauf zu vertrauen, dass 
er in uns erfüllt, was er versprochen 
hat. 

Damit soll natürlich nicht geleugnet 
werden, dass der Heilige Geist auf 
wundersame Weise kraftvoll in unse-
ren Herzen und durch uns in anderen 
wirkt, und zwar auf eine Art und 
Weise, die das menschliche Verständ-
nis übersteigt. Vielmehr soll damit le-
diglich gesagt werden, dass die Bibel 
klar verkündet, dass Gott in unserem 
Leben durch unseren Gehorsam gegen-
über seinem Wort wirkt. Wie Jesus 
sagte: „Wenn ihr in meinem Worte 
bleibet, so seid ihr wahrhaft meine Jün-
ger; und ihr werdet die Wahrheit 
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erkennen, und die Wahrheit wird euch 
frei machen.“ (Joh 8,31–32). 

Der Lackmustest für die Wahrheit ei-
nes siegreichen christlichen Lebens 
muss lauten: Stammt es aus der Heili-
gen Schrift, oder handelt es sich um die 
Weisheit dieser Welt, die in christliche 
Begriffe verpackt wurde, um den An-
schein zu erwecken, sie sei mit der 
Heiligen Schrift vereinbar? Dieser 
Test sollte nicht nur auf die Predigten 
und Schriften anderer angewendet 
werden, sondern auch auf uns selbst. 

Frage: Wir finden in unserer Gegend 
einfach keine Gemeinde, die eine got-
tesfürchtige Leitung und biblische Pre-
digten bietet. Wir fühlen uns so allein 
und lesen jetzt einfach zu Hause in der 
Bibel und beten. Was sollen wir tun? 
Und wie finden wir eine „gute“ Ge-
meinde? 

Antwort: Es ist ein trauriges Zeugnis 
für den Zustand der Kirche, dass wir 
viele solcher Anfragen erhalten. 

Was zeichnet eine „gesunde“ Ge-
meinde aus? Entscheidend für die Ant-
wort ist Matthäus 18,20: „Denn wo 
zwei oder drei versammelt sind in mei-
nem Namen, da bin ich in ihrer 
Mitte…“ Christus selbst muss im Mit-
telpunkt stehen – nicht ein Pastor, mit-
reißende Predigten, ein starker missio-
narischer Schwerpunkt, spannende Ju-
gendprogramme, harmonische Ge-
meindemitglieder oder gar einver-
nehmliche Lehren, so wichtig all diese 
Faktoren auch sein mögen. Eine glü-
hende Liebe zu Christus und eine von 
Herzen kommende gemeinsame Anbe-
tung seiner Person müssen das vorran-
gige Kennzeichen einer gesunden Ge-
meinde sein. 

So war die Urgemeinde geprägt. Sie 
versammelte sich regelmäßig am ers-
ten Tag der Woche zum Gedenken an 
Seine [Auferstehung]. Diese wöchent-
liche Darbringung von Lobpreis, An-
betung und Danksagung hatte einen 
einzigen Zweck – Gott das zu geben, 
was Ihm zusteht. Es geht dabei nicht in 
erster Linie um meine Bedürfnisse, 
meine Erbauung, mein Vergnügen 
oder meine geistliche Befriedigung, 
sondern um Seinen Wert in meinen 

Augen und in den Augen der Ge-
meinde. 

Meiner Ansicht nach sollte unser zwei-
ter Schwerpunkt auf der Möglichkeit 
liegen, in einer Gemeinschaft von 
Gläubigen im Dienst zu stehen. Ich 
widme mich einem bedürftigen, un-
vollkommenen Volk, für das ich beten 
kann, um dessen Bedürfnisse ich mich 
auf praktische Weise kümmern kann, 
dem ich als Ermutiger und Diener des 
Wortes zur Seite stehen kann und in 
dessen Mitte ich den Wunsch Christi, 
dass die Seinen „eins seien“, verkör-
pern und verwirklichen kann. Diese 
Gemeinschaft ist uns geboten: „indem 
wir unser Zusammenkommen nicht 
versäumen…“ (Hebr 10,25). Ist es un-
sere Freude, uns mit Gottes Volk zum 
Fürbittgebet und zum Studium des 
Wortes zu versammeln, oder reicht uns 
der Sonntagmorgen ganz und gar aus? 
Eine gesunde Gemeinde versammelt 
sich nicht nur vor Ihm, sondern auch 
untereinander. 

Schließlich muss ich meine eigenen 
geistlichen Bedürfnisse einschätzen. 
Die Hirten müssen die geistliche Nah-
rung bereitstellen, die die Herde nährt, 
damit sie „zu jedem guten Werk voll 
ausgerüstet“ ist (2. Tim 3,17). Das ist 
eine große Aufgabe und erfordert na-
türlich eine lernbereite Herde, die das 
Wort liebt und sich ihm bereitwillig 
unterwirft. Die Hirten müssen die 
Herde Gottes auch schützen, indem sie 
falsche und gefährliche Lehren fern-
halten, die der Wahrheit widerspre-
chen. Sie müssen am reinen Wort Got-
tes als einziger Autorität für Glauben 
und Moral festhalten. 

Ihr sagt: „Wunderbar! Führe mich zu 
einer solchen Gemeinde.“ Denk jedoch 
an die Reihenfolge der Prioritäten: 

1. Anbetung (betest du aufrichtig, von 
ganzem Herzen und auf eine 
Weise, die dem Gegenstand dieser 
Anbetung gerecht wird?); 

2. Diener sein (dienst du, so wie 
Christus es uns vorgelebt hat, in 
Demut und Freude?); 

3. Persönliche Bedürfnisse (wächst 
du, reifst du heran, nimmst du den 
Charakter Christi an?). 

Die endgültige Entscheidung über Ihre 
Gemeindezugehörigkeit muss – im Ge-
bet – bei Ihnen liegen. Ist Ihre persön-
liche Anbetung des Erlösers für Sie 
und für Ihn so freudvoll und erfüllend, 
dass sie andere Überlegungen in den 
Hintergrund drängt? Machen Ihre 
Möglichkeiten zum Dienst Ihre Ge-
meinschaft ausreichend sinnvoll und 
bedeutsam? Oder wiegen Bedenken 
hinsichtlich der Lehre oder das Fehlen 
biblischer Predigt und Lehre die beiden 
anderen Aspekte auf? Sie müssen den 
Herrn um Seine Antwort bitten. Gottes 
tröstliche Zusicherung bleibt bestehen: 
„Denn wo zwei oder drei in meinem 
Namen versammelt sind, da bin ich 
mitten unter ihnen.“ 

Frage: Es gibt offensichtlich viele 
christliche Lehrer im Radio und Fern-
sehen, deren Lehre irreführend oder 
unbiblisch ist. Sollten wir sie meiden 
oder von ihnen lernen, was biblisch ist? 
Wem kann man bedenkenlos zuhören? 
Wen empfehlen Sie im Radio, Fernse-
hen oder in Büchern als die biblisch zu-
verlässigsten? 

Antwort: Von Christen wird auf Kan-
zeln, im Radio, im Fernsehen, in Zeit-
schriften und Büchern eine schreckli-
che Mischung aus Wahrheit und Irrtum 
gelehrt. Ob man weiterhin „den Fisch 
essen und die Gräten ausspucken“ 
sollte, wie es oft heißt, hängt von der 
Art und dem Ausmaß des Irrtums im 
jeweiligen Fall ab. Wir von „The Be-
rean Call“ können hierfür keine Regeln 
aufstellen. Der Herr und sein Wort 
müssen Ihr Leitfaden sein. 

Natürlich gibt es Menschen, deren Irr-
lehren so zahlreich und schwerwie-
gend sind, dass man sie gänzlich mei-
den sollte. Der Herr hat uns hier bei 
TBC jedoch nicht dazu berufen, ein-
zelne Personen zu billigen oder zu ver-
urteilen, geschweige denn Boykotte 
anzuführen. Wir sind dazu berufen, 
biblische Wahrheit zu lehren, vor Irrtü-
mern zu warnen, sobald wir sie erken-
nen, und zu versuchen, unseren Lesern 
beizubringen, Wahrheit und Irrtum zu 
unterscheiden – ganz gleich, von wem 
sie gelehrt werden. 
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TBC Extra 
Evangelikale vom „Wort“ entwöhnen – Teil 3 

Ursprünglich veröffentlicht am 1. Sep-
tember 2007 

In den beiden vorangegangenen Teilen 
dieser Reihe wurden einige Beobach-
tungen angestellt, die für diejenigen, 
die sich als bibelgläubige Christen ver-
stehen, Anlass zu großer Sorge geben 
sollten. Paulus warnte davor, dass eine 
Zeit kommen würde, in der die „ge-
sunde Lehre“ (2 Timotheus 4,3–4) bei 
der Bestimmung der Wahrheit dem 
weichen würde, was „dem Menschen 
richtig erscheint“ (Sprüche 14,12). Es 
wird abgefallene „Lehrer“ geben, die 
einen erfahrungsorientierten Ansatz 
vertreten, der den Begierden des Flei-
sches nachgibt und eigennützige „Fa-
beln“ oder Mythen verbreitet. Darüber 
hinaus würden sich diese „betrügeri-
schen Arbeiter“ und lügnerischen 
„Diener der Gerechtigkeit“ (2 Korin-
ther 11,13.15) auf die Lehren „betrüge-
rische Geister und Lehren von Dämo-
nen“ stützen (1 Timotheus 4,1). Paulus 
hatte sicherlich solche Lehrer im Sinn, 
als er die Ältesten in Ephesus warnte, 
dass nach seinem Weggang „verderbli-
che Wölfe“ unter sie kommen und 
„verkehrte Dinge“ verbreiten würden, 
„um die Jünger abzuziehen hinter sich 
her“ (Apostelgeschichte 20,29–30). 
Zweifellos erfüllen sich diese Verse in 
unserer Zeit. 

Obwohl es viel zu viele Beispiele dafür 
gibt, wie der Glaubensabfall die Ge-
meinde heute beeinflusst, als dass man 
sie in dieser kurzen Artikelserie alle 
aufzählen könnte, gibt es einen irrefüh-
renden Trend, der fast alles umfasst, 
worauf sich die oben genannten Verse 
beziehen. Er wird als „Emerging-
Church-Bewegung“ (ECM) bezeich-
net. Die ECM ist eine Entwicklung in-
nerhalb der evangelikalen Bewegung, 
die einige lobenswerte Ziele zu verfol-
gen scheint: 

1. Sie geben vor, die heutige 
Kultur auf die Relevanz des 
Christentums und den Wert 
des Evangeliums Jesu 
Christi anzusprechen; und 

2. Sie möchten junge Evange-
likale dazu bewegen, im 
Glauben zu verbleiben. 

An dieser Bewegung sind eine Reihe 
von Gemeinden (vorwiegend nicht-
konfessionsgebundene), einige unter-
stützende Dienste und parakirchliche 
Organisationen beteiligt, und sie wird 
von einer Reihe prominenter evangeli-
kaler Führungspersönlichkeiten und 
Autoren unterstützt. 

Die ECM hat keine offizielle Organi-
sation oder Führung, obwohl sich ei-
nige ihrer Anhänger als anerkannte 
Führungskräfte und Sprecher „aufge-
treten“ sind. Für viele derjenigen, die 
zur Förderung der Bewegung beitra-
gen, entstand die Motivation, „etwas 
Neues auszuprobieren“, aus der Frust-
ration über ihren eigenen, sehr be-
grenzten Erfolg bei der Evangelisie-
rung und Jüngerschaft junger Men-
schen. Einige der Führungskräfte wa-
ren in sucherorientierten und Visions-
getriebenen Gemeinden tätig und er-
lebten hautnah, dass deren Marke-
tingstrategien zum Gemeindewachs-
tum nicht wirksam waren, um Men-
schen im späten Teenageralter, in den 
Zwanzigern und frühen Dreißigern an-
zusprechen. Das Hauptprogramm der 
meisten konsumentenorientierten Ge-
meinden besteht aus zeitgenössischer 
Musik mit seichten, sich wiederholen-
den Refrains, themenbezogenen Pre-
digten von höchstens 30 Minuten 
(meist auf Psychologie basierend), ei-
ner Vielzahl sozialer Programme, um 
die Verlorenen (und die fleischliche 
Natur der Christen) anzulocken, sowie 
„Bibelstudien“, die sich mit allem au-
ßer der Bibel befassen (siehe „Consu-
mer Christianity Parts 1 & 2“, TBC, 
Februar/März 2005, [www.bit.ly/Con-
sumer-Christianity]). Für eine überra-
schend große Zahl junger Erwachsener 
war das ein geistlicher Abtörner. 

In seinem Buch The Emerging Church 
(mit Beiträgen und einer Empfehlung 
von Rick Warren) schildert Dan Kim-
ball seinen eigenen Durchbruch bei der 
Überwindung der frustrierenden Er-
fahrungen, die er beim Versuch ge-
macht hatte, die jungen Menschen in 
der evangelikalen Gemeinde, in der er 
Jugendpastor war, zu motivieren. Er 
erzählt, wie er spät in der Nacht im ju-
gendorientierten Fernsehsender MTV 

ein Konzert sah, bei dem es sich um ei-
nen rein akustischen Auftritt bei Ker-
zenschein handelte. Da ihm klar war, 
dass MTV sein Publikum und die Ju-
gendkultur zweifellos gut kennt, ge-
staltete er den Jugendraum seiner Ge-
meinde neu und schuf eine gedämpfte, 
„katakombenartige“, von Kerzenlicht 
erhellte Atmosphäre; außerdem ließ er 
die Lobpreisband Akustikgitarren 
spielen und verzichtete auf die übliche 
blinkende Lichtshow und laute elektri-
sche Musik. Er war begeistert von der 
Reaktion eines Teenagers, der sonst 
kaum reagierte und sagte: „Das gefällt 
mir. Das war wirklich spirituell.“ 

Das war für Kimball eine Erleuchtung. 
Als er den Gottesdienst um Elemente 
und eine Liturgie erweiterte, die er als 
„authentischer christlich“ empfand, 
zog dies Hunderte von Menschen an, 
Jung und Alt gleichermaßen. Er ist 
überzeugt, dass er gefunden hat, was 
die Kirche von heute braucht: „Wenn 
die ‚Emerging Church‘ zu einer ur-
sprünglicheren und traditionelleren 
Form des Christentums zurückkehrt, 
könnten wir ein explosives Wachstum 
erleben, ähnlich wie es bei der Urkir-
che der Fall war.“ 

Im Gegenteil: Das „explosive Wachs-
tum“ der Urkirche beruhte auf einem 
Ansatz, der in der ECM so gut wie 
nicht vorhanden ist. Die konfrontative 
Ansprache des Petrus an die Menge am 
Pfingsttag in Apostelgeschichte Kapi-
tel 2 steht in direktem Widerspruch zur 
Vorgehensweise der Emergent-Füh-
rungskräfte. In der Kraft des Heiligen 
Geistes führte die Predigt des Petrus zu 
Sündenüberführung, Umkehr und 
Glauben; 3.000 Menschen kamen an 
jenem Tag zu Christus. Kimballs „tra-
ditionelle Form des Christentums“, die 
Rituale, Zeremonien, Kerzen, Weih-
rauch, Gebetsstationen und Bilder um-
fasst, um für Evangelikale eine Atmo-
sphäre spiritueller Erfahrung zu schaf-
fen, ist nur insofern „traditionell“, als 
sie eine Nachahmung der späteren, un-
biblischen Liturgien der östlich-ortho-
doxen Kirche und der mittelalterlichen 
römisch-katholischen Kirche ist. Die 
frühe neutestamentliche Kirche wusste 

http://www.bit.ly/Consumer-Christianity
http://www.bit.ly/Consumer-Christianity
https://www.thebereancall.org/taxonomy/term/523/emerging_church
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nichts von dieser götzendienerischen 
und sinnesorientierten Anbetung. 

Ironischerweise gehen sich die 
„Emergent Churches“ weltweit in ih-
rem Bestreben, die Kirche „neu zu ge-
stalten“, wie Schiffe in der Nacht aus 
dem Weg. Kimballs Bemühungen um 
geistliche Belebung, indem er jungen 
Evangelikalen die liturgischen Glo-
cken und Weihrauchdüfte katholi-
scher, orthodoxer, lutherischer sowie 
hochkirchlicher episkopaler und pres-
byterianischer Rituale näherbringt, ste-
hen im Widerspruch zu einigen euro-
päischen Kathedralen und Kirchen, die 
sich dem „Emergent“-Trend anschlie-
ßen. Die Europäer versuchen, ihre 
durch jahrhundertelange Bildsprache 
und Rituale abgestumpften Gemeinden 
wiederzubeleben, indem sie ihre goti-
schen Innenräume mit verzierten Vor-
hängen verhüllen, die Orgel und tradi-
tionelle Kirchenlieder gegen E-Gitar-
ren und zeitgenössische Chorstücke 
austauschen und Kissen für bequemes 
Sitzen hinzufügen, um eine sucher-
freundliche Umgebung zu schaffen. 
Diese Kirchen geben genau jene Dinge 
auf, die für amerikanische 
„Emergent“-Evangelikale „geistlich“ 
anziehend sind. In Bezug auf diese bei-
den sinnlichen Ansätze sagt uns die 
Heilige Schrift: „Das Fleisch nützt 
nichts.“ 

Wenn man die Werke der ECM-Führer 
liest, muss man vielen ihrer Kritik-
punkte am heutigen Christentum zu-
stimmen. Es gibt viel, wogegen man 
sich wehren muss, da Abfall und die 
Abkehr vom Wort Gottes in der Chris-
tenheit zunehmen. Die Korrekturen der 
ECM haben jedoch keinen heilenden 
Wert für die Gemeinde, sondern stehen 
der Heiligen Schrift ebenso entgegen. 
Schlimmer noch: Sie gehen weit über 
das subtile „Entwöhnen der Evangeli-
kalen vom Wort“ hinaus und stellen 
die Bibel und ihre Lehren als Feind 
dar, wenn es darum geht, die Welt im 
Allgemeinen und insbesondere unsere 
postmoderne Kultur zur Liebe Jesu zu 
führen. 

Die „Emergent Church“-Bewegung 
behauptet, vor allem den Wunsch zu 
haben, einer Kultur, die dem Christen-
tum misstrauisch gegenübersteht, weil 
sie es als unterdrückerisch und absolu-
tistisch wahrnimmt, die Liebe und das 
Leben Christi zu zeigen. Die Autoren 

der ECM versichern uns, dass „viele 
Postmoderne sich zu Jesus hingezogen 
fühlen, seine Gemeinde jedoch verab-
scheuen“ und daher durch den Ansatz 
der Emerging Church erreicht werden 
können. Sie gibt vor, der Kultur gegen-
über aufgeschlossener, in ihrer Aus-
übung des Christentums lebensfähiger 
und dem, was Jesus für seine Ge-
meinde auf Erden im Sinn hatte, treuer 
zu sein. 

Bewundernswert – aber schauen wir 
einmal, inwieweit dies mit der Heili-
gen Schrift übereinstimmt. Wie Jesaja 
mahnte: „Zum Gesetz und zum Zeug-
nis! Wenn sie nicht nach diesem Worte 
sprechen, so gibt es für sie keine Mor-
genröte“ (Jesaja 8,20). 

Zunächst einmal muss man sich fra-
gen, was ein Postmoderner – also je-
mand, der sich vor allem durch seine 
allgemeine Verachtung von Autorität 
und Absolutem auszeichnet, insbeson-
dere in moralischen und religiösen Fra-
gen – von diesem „Jesus“ hält, zu dem 
er sich angeblich hingezogen fühlt. Die 
entscheidende Frage lautet: „Welcher 
Jesus?“ Ist es der biblische Jesus, den 
sie mögen, derjenige, der unmissver-
ständlich erklärte: „Ich bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben; niemand 
kommt zum Vater außer durch mich“ 
(Johannes 14,6)? Was ist mit dem au-
toritären Jesus, der verkündete: „Wenn 
ihr meine Gebote haltet, so werdet ihr 
in meiner Liebe bleiben“ (Johannes 
15,10)? Seine Worte bezogen sich 
nicht nur auf die Zehn Gebote, sondern 
vielmehr auf jede Anweisung, die er 
gab. Ist das der Jesus, den sich ein 
Postmoderner wünscht? Was ist mit 
dem Jesus, der der Menschheit ein Ul-
timatum stellte: „Wer an den Sohn 
glaubt, hat ewiges Leben; wer aber 
dem Sohne nicht glaubt, wird das Le-
ben nicht sehen, sondern der Zorn Got-
tes bleibt auf ihm.“ (Joh 3,36)? 

Der biblische Jesus passt sich dem 
Postmodernismus keineswegs an, der 
ein weiteres Beispiel für die Rebellion 
der Menschheit gegen ihren Schöpfer 
ist. Die gute Nachricht ist, dass Jesus 
Befreiung von der Verblendung durch 
den Postmodernismus sowie von allen 
anderen menschenzentrierten Ismen 
anbietet: „Wenn ihr in meinem Worte 
bleibet, so seid ihr wahrhaft meine Jün-
ger; und ihr werdet die Wahrheit er-
kennen, und die Wahrheit wird euch 

frei machen.“ (Johannes 8,31–32). Die 
schlechte Nachricht ist, dass der An-
satz der „Emerging Church“ versucht, 
Jesus und die Heilige Schrift (eigent-
lich „einen anderen Jesus“ und ein ver-
fälschtes und entkräftetes Wort) unse-
rer postmodernen Kultur anzupassen. 

Auch wenn manche die Emerging-
Church-Bewegung lediglich als vo-
rübergehende spirituelle Modeerschei-
nung unter jungen Evangelikalen be-
trachten, ist ihr Potenzial, den Glauben 
unserer nächsten Generation zu zerstö-
ren (sollte der Herr noch nicht für seine 
Heiligen wiederkommen), erschre-
ckend groß. Hier sind nur einige der 
glaubenszerstörenden Lehren, wie sie 
in den Schriften der führenden Vertre-
ter der Emerging-Church-Bewegung 
vertreten werden. Zuallererst ist die 
Untergrabung der Bibel ein grundle-
gender Bestandteil der ECM. Das äh-
nelt Satans List, Evas Vertrauen in 
Gottes Gebot zu untergraben: „Hat 
Gott wirklich gesagt…?“ (1 Mose 3,1). 
Sie bekennen sich zwar mit den Lippen 
zur Bedeutung von Gottes Wort, unter-
graben aber gleichzeitig dessen Un-
fehlbarkeit, Autorität und Vollständig-
keit. 

Rob Bell schreibt in Velvet Elvis, nach-
dem er auf 22 Seiten die Autorität der 
Bibel untergraben hat (mit Aussagen 
wie „Es ist doch möglich, die Bibel so 
auszulegen, dass sie genau das sagt, 
was wir wollen, oder?“ und „Wenn 
Gott so gewaltig und ehrfurchtgebie-
tend und voller Wahrheit ist, warum 
kann sein Buch dann so viel Verwir-
rung stiften?“): „Lasst uns gemeinsam 
beschließen, die Metapher von der Bi-
bel als Gebrauchsanweisung [d. h. 
Gottes konkrete Anweisungen für die 
Menschheit] ein für alle Mal aufzuge-
ben. Sie ist schrecklich. Das ist sie 
wirklich.… Wir müssen die Bibel als 
den wilden, unzensierten, leidenschaft-
lichen Bericht annehmen, der sie ist – 
nämlich von der Erfahrung des leben-
digen Gottes.“ [1] Nein! „…heilige 
Männer Gottes redeten, getrieben vom 
Heiligen Geiste.“ (2. Petrus 1,21). 

Seine Ansicht, die von den meisten 
Autoren der „Emergent“-Bewegung 
geteilt wird, lautet, dass der Schlüssel 
zur Autorität der Heiligen Schrift in 
der eigenen Auslegung liegt und dass 
diese dann die größte Autorität besitzt, 
wenn die Auslegung in einer 
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Gemeinschaft stattfindet und durch 
eine „Gruppenentscheidung“ bestätigt 
wird: „Gemeinschaft, Gemeinschaft, 
Gemeinschaft. Gemeinsam mit ande-
ren ringen, suchen und sich mit der Bi-
bel auseinandersetzen – als eine 
Gruppe von Menschen, die hungrig da-
nach sind, Gott zu erkennen, um ihm 
nachzufolgen.“ [2] 

Obwohl wir in der gesamten Bibel tau-
sende Male klare, direkte und unum-
stößliche Gebote finden, denen Formu-
lierungen wie „So spricht Jehova“ und 
„Das Wort Jehovas erging an mich“ 
vorangestellt sind, wird uns nun ge-
sagt, dass das Verständnis und der Ge-
horsam gegenüber dem, was Gott ge-
sagt hat, der Auslegung einer Gemein-
schaft unterliegen. Folglich lehnen 
ECM-Gemeinden Predigten und auto-
ritative Lehre ab, während sie sich an 
Diskussionen erfreuen, was manche 
dazu veranlasst, die Kanzel zugunsten 
einer dialogorientierten Starbucks-At-
mosphäre aufzugeben. So wie  sich die 
Ziele der Gemeinschaft ändern, wird 
uns gesagt, dass sich auch die Ausle-
gung ändern kann. 

Die Behauptung, der ECM-Ansatz 
habe die gesunde Lehre nicht über 
Bord geworfen, ist entweder eine Täu-
schung oder eine regelrechte Irrefüh-
rung. Dies wird deutlich, wenn man 
nach einer biblischen Position zu ei-
nem Thema fragt. Kristen Bell räumt in 
einem Artikel über die „Emerging 
Church“ in der Zeitschrift Christianity 
Today ein: „Ich bin mit der Überzeu-
gung aufgewachsen, dass wir die Bibel 
entschlüsselt hätten… dass wir wüss-
ten, was sie bedeutet. Jetzt habe ich 
keine Ahnung, was das meiste davon 
bedeutet, und doch habe ich das Ge-
fühl, dass das Leben wieder groß ist – 
als wäre das Leben früher schwarz-
weiß gewesen und jetzt in Farbe.“ [3] 
Brian McLaren, der prominenteste der 
Emergent-Führer, schließt sich Bells 
„Lehre“ der Ausweichhaltung an, 
wenn es darum geht, was die Bibel 
über Homosexualität sagt: 

Vielleicht brauchen wir ein fünfjähri-
ges Moratorium für [doktrinäre] Ver-
lautbarungen. In der Zwischenzeit wer-
den wir einen gebetsvollen christlichen 
Dialog führen, respektvoll zuhören und 
auf freundliche Weise unterschiedli-
cher Meinung sein. Wenn Entscheidun-
gen getroffen werden müssen, werden 

diese zugegebenermaßen vorläufig 
sein. Wir werden ein offenes Ohr für 
Wissenschaftler aus den Bereichen Bi-
belwissenschaft, Theologie, Ethik, 
Psychologie, Genetik, Soziologie und 
verwandten Fachgebieten haben. In 
fünf Jahren werden wir dann, sofern 
Klarheit herrscht, Stellung nehmen; ist 
dies nicht der Fall, werden wir weitere 
fünf Jahre für die fortgesetzte Refle-
xion vorsehen. [4] 

TBC hat zahlreiche Briefe von Eltern 
und evangelikalen Pastoren erhalten, 
deren junge Menschen sich zu 
„Emergent“-Gemeinden hingezogen 
fühlen, weil diese „neue“ Erfahrungen 
in Hülle und Fülle bieten: religiöse 
Kunst (vor allem impressionistische 
Darstellungen von „Jesus“), „bibli-
sche“ Filme, Rituale, die auf der katho-
lischen bzw. orthodoxen Liturgie ba-
sieren, Gemeinschaft, persönliche Be-
ziehungen, kontemplative Spiritualität 
und Mystik (manche beziehen auch 
Yoga mit ein), Bibeldialoge, ökumeni-
scher Austausch mit „Gläubigen“, ein 
soziales Evangelium, Pläne zur Ret-
tung des Planeten, zur Wiederherstel-
lung des Reiches Gottes und so weiter. 

Was die Verführungskraft solcher 
Dinge angeht, haben nur wenige Evan-
gelikale, ob jung oder alt, etwas dage-
gen in der Hand. Zu viele von ihnen 
sind sozusagen „biblische Analphabe-
ten“ – das heißt, sie wissen zwar eini-
ges über die Bibel und sind in der Lage, 
sie zu lesen, haben sich aber einfach 
keine Mühe gegeben, abgesehen da-
von, dass sie sonntags den Predigten 
ihres Pastors folgen. Sie sind die 
Freude der geistlichen Betrüger. 

Satans Verführung Evas begann ganz 
subtil: „Hat Gott wirklich gesagt?“ Es 
war eine Verwirrungstaktik, die darauf 
abzielte, sie dazu zu bringen, seine 
Lüge zu glauben und Gottes Wort zu-
rückzuweisen: „Und die Schlange 
sprach zu dem Weibe: Mit nichten 
werdet ihr sterben!“ Das war sein ent-
scheidender Schachzug, um die 
Menschheit zu vernichten. Eva fiel da-
rauf herein; Adam schloss sich ihr an. 

In den Schriften der ECM-Führungs-
kräfte findet man einen auffallend ähn-
lichen Ansatz, wenn es darum geht, 
den Glauben an das Evangelium zu un-
tergraben. Brian McLaren beginnt mit 
Zweifeln daran, was Gott gesagt hat: 

Die Kirche klammerte sich an diese alte 
Lehre von der Erbsünde wie ein Hund 
an einen Stock, und ehe man sich ver-
sah, wurde das gesamte Evangelium 
um diese Lehre herum verdreht. Anstatt 
Gottes große Botschaft der rettenden 
Liebe für die ganze Welt zu sein, wurde 
das Evangelium zu einer kleinen gehei-
men Information darüber, wie man das 
lästige rechtliche Problem der Erb-
sünde lösen kann. [5] 

An anderer Stelle sagt er: „Ich glaube 
nicht, dass wir das Evangelium schon 
richtig verstanden haben. Was bedeutet 
es, gerettet zu sein? … Keiner von uns 
hat die orthodoxe Lehre bereits er-
reicht.“ 

Der britische Vertreter der Emergent-
Bewegung und Zondervan-Autor 
Steve Chalke liefert die Pointe, die den 
wesentlichen Glaubensgrundsatz des 
Evangeliums unverhohlen ablehnt, 
wonach Christus die volle Strafe für 
die Sünden der Menschheit bezahlt hat, 
die zur Befriedigung der göttlichen Ge-
rechtigkeit notwendig war. Unglaubli-
cherweise verurteilt er diese Lehre als 
eine Form von „kosmischem Kindes-
missbrauch“ und als „verzerrte Dar-
stellung der Ereignisse, die moralisch 
zweifelhaft und ein riesiges Hindernis 
für den Glauben ist“. [6] Genau dorthin 
führen diese Rattenfänger der 
Emergent-Bewegung – bewusst oder 
unbewusst – unsere Jugend auf verfüh-
rerische Weise. 

Hoffentlich regt Sie das oben Gesagte 
dazu an, zu beten und Maßnahmen zu 
ergreifen, um Ihre eigenen Kinder und 
die Jugendlichen in Ihrer Gemeinde 
biblisch zu stärken. Falls Sie weitere 
Anregungen benötigen (in diesem kur-
zen Artikel konnte ich Ihnen nur die 
Spitze des „Emergent“ Eisbergs zei-
gen), finden Sie auf unserer TBC-
Extra-Seite [www.bit.ly/TBC-Extra-
Sept-07] zahlreiche Zitate von führen-
den Vertretern der Emerging-Bewe-
gung, die Roger Oakland in seinem 
Buch Faith Undone: The emerging 
church...a new reformation or an end-
time deception? hilfreich zusammen-
gestellt hat. 

TBC 

 

http://www.bit.ly/TBC-Extra-Sept-07
http://www.bit.ly/TBC-Extra-Sept-07


September 2026 9 

Fußnoten 

1. Rob Bell, Velvet Elvis: Repainting 
the Christian Faith (Zondervan, 
2005), pp. 044-45, 062-63. 

2. Ibid., p. 053. 

3. Andy Crouch, “The Emergent 
Mystique,” Christianity Today, 
November 2004, Vol. 48, No. 11, 
36ff. 

4. www.christianitytoday.com/lead-
ers/newslet-
ter/2006/cln60123.html. 

5. Brian McLaren, The Last Word 
and the Word After That (Jossey-
Bass, 2005), p. 134. 

6. Steve Chalke and Alan Mann, The 
Lost Message of Jesus (Zondervan, 
2003), pp. 182-83. 

A Return To Biblical Christianity  
Jenseits der Verführung – S. 29–34 

Der Wind der Erweckung weht so 
stark, dass kaum jemand das Urteils-
vermögen oder den Mut zu haben 
scheint, sich umzudrehen und sich dem 
Wind entgegenzustellen … 

Ich glaube, dass das, was heute drin-
gend notwendig ist, nicht einfach nur 
eine Erweckung ist, sondern eine radi-
kale Reformation, die bis an die Wurzel 
unserer moralischen und geistlichen 
Missstände vordringt und sich mit den 
Ursachen statt mit den Folgen, mit der 
Krankheit statt mit den Symptomen be-
fasst. 

Ich bin der festen Überzeugung, dass 
wir unter den gegenwärtigen Umstän-
den überhaupt keine Erweckungsbe-
wegung wollen. Eine weitreichende 
Erweckungsbewegung jener Art von 
Christentum, wie wir es heute in Ame-
rika kennen, könnte sich als morali-
sche Tragödie erweisen, von der wir 
uns auch in hundert Jahren nicht erho-
len würden. [48] 

Obwohl die [oben] zitierte Aussage 
von A.W. Tozer, in der er die Notwen-
digkeit einer Reformation vor einer Er-
weckung stellt, vor etwa 30 Jahren ge-
troffen wurde, hat sie heute nichts von 
ihrer Gültigkeit verloren. Tatsächlich 
ist die Lage heute umso verzweifelter, 
da die Lehrer des „positiven Denkens“ 
und des „positiven Bekenntnisses“ die 
christlichen Medien dominieren. Infol-
gedessen werden Millionen von Chris-
ten niemals die Gelegenheit nutzen, 
unter Gebet und ehrlich darüber nach-
zudenken, ob die Einschätzungen von 
Männern wie Boice, Colson, Stafford, 
Tozer und anderen wahr oder falsch 
sind. Man hat sie davon überzeugt, 
dass schon das bloße Hegen eines „ne-
gativen“ Gedankens einen nachteiligen 
Einfluss auf das eigene Leben hat und 
diesen Gedanken sogar wahr werden 
lassen kann, insbesondere wenn er laut 

ausgesprochen wird. Nicht nur die Ext-
remisten der Bewegung des „positiven 
Bekenntnisses“, sondern in gewissem 
Maße fast alle Christen sind vom Syn-
drom der „positiven mentalen Einstel-
lung“ beeinflusst worden. Es durch-
dringt die heutige erfolgsorientierte 
Gesellschaft. 

Eine sich ausbreitende weit verbrei-
tete Täuschung 

Eine der verführerischsten und popu-
lärsten Modeerscheinungen der säku-
laren Welt, die jemals in christliche 
Begriffe gekleidet und in der Kirche 
weithin als biblische Wahrheit akzep-
tiert wurde, ist der Glaube, dass das Po-
sitive zwangsläufig gut und das Nega-
tive umgekehrt schlecht sei. Im Ein-
klang mit dieser Täuschung besteht die 
Hauptbotschaft von den Kanzeln eini-
ger der größten Kirchen Amerikas und 
aus vielen christlichen Fernsehsendun-
gen darin, aus der Heiligen Schrift nur 
das „Positive“ – etwas „Tröstliches“ 
oder „Aufbauendes“ – hervorzuheben 
und alles „Negative“ zu vermeiden. 
Der Pastor der größten Kirche der Welt 
schreibt: „Füllt euren Geist mit Erfolg, 
und ihr werdet erfolgreich sein.… Ich 
fordere meine Gemeinde auf, niemals 
zuzulassen, dass negative Gedanken in 
ihren Köpfen verweilen, sondern posi-
tiv zu denken.“ [1] Eine derart ekla-
tante Unterscheidung zu treffen, ist 
weit entfernt vom biblischen Christen-
tum. 

Diese subtile und sehr verlockende 
Täuschung liefert die ideale Rechtfer-
tigung dafür, die Korrektur zu vermei-
den, die Gottes Wort in unser Leben 
bringen soll – und das im Namen 
Christi und einer fundierten biblischen 
Lehre. Es bedarf jedoch nur wenig 
Nachdenken, um zu erkennen, dass 
„negativ“ und „positiv“ völlig amorali-
sche, humanistische Begriffe sein 

können, wenn sie im falschen Kontext 
verwendet werden. „Ein positiver An-
satz“ oder „eine positive Einstellung“ 
sind in der säkularen Welt gängige 
Ausdrücke, kommen in der Bibel je-
doch nirgends vor und sollten niemals 
den Glauben an Gott ersetzen oder als 
Flucht vor der Realität dienen. 

Positiv und negativ haben in der Elekt-
rizitätslehre, der Mathematik oder der 
Physik eine ganz bestimmte Bedeu-
tung, doch solche Begriffe haben abso-
lut nichts mit Wahrheit, Gerechtigkeit, 
Heiligkeit, Gehorsam gegenüber Gott 
und seinem Wort, dem Evangelium 
Jesu Christi oder der Kraft des Heili-
gen Geistes im christlichen Leben zu 
tun. Wenn sie in einem solchen Zusam-
menhang verwendet werden, sorgen 
diese Begriffe für große Verwirrung. 

Oft hört man in aller Aufrichtigkeit: 
„Ich sehe nicht, was an dem, was Pas-
tor Jones lehrt, falsch sein könnte; er ist 
doch immer so positiv!“ Es ist erstaun-
lich, wie viele Christen positiv offen-
bar mit wahr gleichsetzen. Philipper 
4,8 ist ein Lieblingsvers für diejenigen, 
die darauf bestehen, dass die Bibel 
„positives Denken“ lehrt: „Übrigens, 
Brüder, alles was wahr… würdig… ge-
recht… rein… lieblich ist… wohllau-
tet, wenn es irgend eine Tugend und 
wenn es irgend ein Lob gibt, dieses er-
wäget.“ Dies ist ein perfektes Beispiel 
für die Verwirrung, die dadurch ent-
standen ist. 

Irgendwie wird „positiv“ nicht nur 
fälschlicherweise mit wahr gleichge-
setzt, sondern auch als Synonym für 
würdig, gerecht, rein, lieblich usw. an-
gesehen. Es ist nicht schwer zu erken-
nen, dass es in manchen Fällen eher 
sehr unredlich wäre, „positiv“ zu sein. 
Außerdem könnten wir einen Richter 
kaum als gerecht bezeichnen, der es 
versäumt, Straftäter zu verurteilen und 
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zu bestrafen, weil er „positiv“ sein 
möchte. Manche Menschen stehen 
freizügigem Sex sehr „positiv“ gegen-
über, doch das kann kaum als rein be-
zeichnet werden. Auch könnten wir 
nicht sagen, dass irgendetwas anderes, 
das in Philipper 4,8 erwähnt wird, 
gleichbedeutend mit „positiv“ ist. Zu 
behaupten, dieser Vers befürworte 
stattdessen „positives Denken“, bedeu-
tet, die spezifischen moralischen, ethi-
schen und geistlichen Werte dessen zu 
zerstören, worüber wir nachdenken 
sollen. Und es ist eine Leugnung von 
Gottes heiligem Charakter, Ihn mit den 
Worten eines Führers der „Positive 
Confession“-Bewegung als „den größ-
ten positiven Denker, den es je gab“ zu 
bezeichnen. [2] 

Meistens wird mit „positiv“ einfach 
„vorteilhaft“ oder „angenehm“ ge-
meint, und alles, was unangenehm ist, 
wird als „negativ“ bezeichnet. Diese 
relativistische und egozentrische Hal-
tung spiegelt die heutige säkulare Men-
talität wider und untergräbt moralische 
und geistige Werte. Was tatsächlich 
zählt, ist nicht, ob etwas „positiv“ ist, 
sondern ob etwas wahr oder falsch, 
biblisch oder unbiblisch ist. In diesem 
Zusammenhang sind die Begriffe „po-
sitiv“ oder „negativ“ also nicht nur ir-
relevant, sondern eine Nebelwand, die 
die eigentlichen Probleme verschleiert. 
Die Anwendung solcher Begriffe auf 
die biblische Wahrheit ist eine Beleidi-
gung gegenüber dem Gott, dessen 
Wort voller „negativer“ Korrekturen 
und Warnungen vor dem Gericht ist. 

Lassen Sie uns klarstellen, dass wir die 
wohltätige und christliche Tugend, das 
Beste in anderen zu sehen und hervor-
zuheben – sofern dies der Sache der 
Wahrheit dient – sowie Lebenssituati-
onen mit einer Haltung der Hoffnung 
und des Glaubens an Gott zu begegnen, 
keineswegs in Frage stellen. Paulus er-
mutigt die Philipper (und alle Chris-
ten), ihre Gedanken mit dem zu be-
schäftigen, was Wert und Tugend be-
sitzt und ihren moralischen Charakter 
stärken wird. Wir verurteilen jedoch 
aufs Schärfste den Versuch, die Wahr-
heit und Gottes Zurechtweisung abzu-
schwächen, indem man das zwei-
schneidige Schwert der Heiligen 
Schrift „positiviert“. Dies zu tun, ist 
nicht nur ein Hohn gegen Gott, sondern 
entbindet christliche Leiter auf subtile 

Weise von ihrer Rechenschaftspflicht 
unter dem Vorwand, dass es „negativ“ 
wäre, ihre Lehre in Frage zu stellen 
oder eine Korrektur anhand der Schrift 
vorzuschlagen. Diese Vorstellung ist 
heute unter Christen weit verbreitet, 
obwohl doch bekannt ist, dass die 
Beröer dafür gelobt wurden, „edler“ zu 
sein, weil sie die Lehre des Paulus hin-
terfragten und sie anhand des Wortes 
Gottes prüften (Apg 17,11). Es ist un-
sere Verantwortung, die Lehren und 
das Leben der heutigen christlichen 
Leiter demselben Scheinwerfer der 
Wahrheit zu unterziehen – selbst auf 
die Gefahr hin, „negativ“ zu klingen. 

Indem wir den moralischen Gehalt des 
Glaubens durch „positives Denken“ er-
setzt haben, ist uns ein erbärmlich 
oberflächliches Christentum geblie-
ben, das sich weitgehend nur mit Er-
folg beschäftigt. Die irrige Überzeu-
gung, wir müssten vor Leid gefeit sein, 
hat zu einer unausgewogenen Beto-
nung von Heilung und Wundern ge-
führt. Was fehlt, ist jener Durst nach 
Heiligkeit und nach Gott, der die Hei-
ligen der Vergangenheit in eine innige 
Beziehung zu Ihm und in die echte Er-
fahrung Seiner Gegenwart und Kraft 
geführt hat. Oberflächlichkeit, ein er-
schreckender Mangel an Unterschei-
dungsvermögen und allzu oft ein abge-
stumpftes Gewissen scheinen die 
Folge zu sein. 

Was ist mit den „negativen Bekennt-
nissen“ Gottes und Christi? 

Viele derjenigen, die sich intensiv mit 
dem beschäftigen, was sie als „positi-
ves Bekenntnis des Wortes Gottes“ be-
zeichnen, betrachten die Bibel als „das 
weltweit führende PMA-Buch (Posi-
tive Mental Attitude)“. Ein Blick in 
eine umfassende Konkordanz zeigt je-
doch, dass weder das Wort „positiv“ 
noch „mental“ irgendwo im Wort Got-
tes vorkommt. Das „weltweit führende 
PMA-Buch“ kennt ein solches Kon-
zept gar nicht! Die Bibel ist in der Tat 
eines der „negativsten“ Bücher, die je 
geschrieben wurden. Darüber hinaus 
ist sie voller Beispiele von Menschen, 
die Gottes Segen und Befreiung durch 
das erlangten, was heutige „Glaubens-
lehrer“ als negatives Bekenntnis verur-
teilen würden. Wie das Positionspapier 
der Assemblies of God gegen das posi-
tive Bekenntnis hervorhebt: 

König Joschafat räumte ein, dass er ge-
gen ein feindliches Bündnis machtlos 
war, doch Gott schenkte ihm einen 
wunderbaren Sieg (2. Chronik 20). 
Paulus gab seine Schwäche zu und er-
klärte dann, dass er gerade dann stark 
sei, wenn er schwach sei, denn Gottes 
Kraft werde in der Schwachheit voll-
kommen (2. Korinther 12,9–10). 

Erst als die Jünger erkannten, dass sie 
nicht genug hatten, um die Menschen-
menge zu versorgen, und dies auch zu-
gaben, sorgte Christus auf wundersame 
Weise für einen mehr als ausreichen-
den Vorrat (Lukas 9,12–13). Erst als 
die Jünger zugaben, dass sie keinen 
Fisch gefangen hatten, wies Jesus sie 
zu einem äußerst erfolgreichen Unter-
fangen an (Johannes 21,3–6). 

Diesen Menschen wurde nicht gesagt, 
sie sollten negative Bekenntnisse durch 
positive ersetzen, die im Widerspruch 
zur Realität standen.... Doch griff Gott 
auf wunderbare Weise ein, obwohl sie 
– wie manche sagen würden – negative 
Bekenntnisse ablegten.... 

Zu lehren, dass führende Persönlich-
keiten in den Anfängen der Kirche wie 
Paulus, Stephanus und Trophimus 
nicht in ständigem Wohlstand und bei 
bester Gesundheit lebten, weil ihnen 
die Erkenntnis dieser Lehre fehlte, geht 
über das Wort Gottes hinaus und wider-
spricht ihm. Eine Lehre ist nur dann 
fundiert, wenn sie im Rahmen der ge-
samten Lehre der Heiligen Schrift ent-
wickelt wird. [3] 

Grundlegend für die Bewegung des 
„positiven Bekenntnisses“ ist der 
Glaube, dass Worten eine innewoh-
nende Kraft innewohnt, die bewirkt, 
dass alles, was man sagt, eintritt, und 
dass man daher äußerst darauf achten 
muss, ausschließlich positive Aussa-
gen zu treffen. E. W. Kenyon, der Be-
gründer dieser Bewegung, lehrte, dass 
Jesus „in seiner Botschaft stets positiv 
war“. [4] Man muss nicht lange im 
Neuen Testament lesen, um zu bewei-
sen, dass diese Aussage falsch ist. 
Wenn es tatsächlich wahr ist, dass wir 
das erschaffen, was wir aussprechen, 
dann müssen wir Jesus vorwerfen, 
nicht nur sich selbst, sondern auch an-
deren Unheil gebracht zu haben. Seine 
zahlreichen „negativen Bekenntnisse“, 
wie zum Beispiel „Die Füchse haben 
Höhlen, und die Vögel des Himmels 
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Nester, aber der Sohn des Menschen 
hat nicht, wo er das Haupt hinlege“ 
(Matthäus 8,20), müssen die Ursache 
für die Armut gewesen sein, unter der 
er und seine Jünger litten. Und das-
selbe gilt für seine häufigen Äußerun-
gen gegenüber seinen Anhängern, dass 
er gekreuzigt werden würde, wobei er 
sogar auf dieser Tatsache bestand, als 
Petrus versuchte, ihm eine „positivere“ 
Haltung aufzudrängen (Matthäus 
16,21–23). 

Wenn „man das bekommt, was man 
sagt“, dann haben die zahlreichen „ne-
gativen Bekenntnisse“ Christi nicht 
nur Armut, Leid und Tod über ihn 
selbst gebracht, sondern auch über die 
ganze Welt. War seine Prophezeiung 
über die bevorstehende Zerstörung Je-
rusalems nicht ein „negatives Bekennt-
nis“, das genau diese Tragödie im Jahr 
70 n. Chr. herbeiführte? Und sind die 
Prophezeiungen Jesu und seiner Apos-
tel über die große Trübsal, die Herr-
schaft des Antichristen und die kom-
mende Schlacht von Armageddon 

nicht „negative Bekenntnisse“, die 
diese schrecklichen Ereignisse über 
diese Welt bringen werden? Und was 
ist mit Jesaja, Jeremia, Hesekiel und 
den vielen anderen Propheten des Al-
ten Testaments, die wiederholt „nega-
tive Bekenntnisse“ des Gerichts über 
Israel und viele andere Völker ableg-
ten? 

Schon eine oberflächliche Lektüre der 
Bibel würde uns zu dem Schluss zwin-
gen, dass es, um ein Prophet Gottes zu 
sein, der Seinem Wort treu ist, notwen-
dig wäre, zahlreiche „negative Be-
kenntnisse“ abzulegen. Was sollen wir 
mit diesen Prophezeiungen anfangen? 
Sollen wir sie so „bekennen“, wie sie 
sind? Und wenn ja, wie können wir 
eine solche Handlung als „positives 
Bekenntnis zum Wort Gottes“ bezeich-
nen? Oder sollen wir diese „negativen“ 
Prophezeiungen durch ein „positives 
Bekenntnis“ umkehren, das Frieden, 
Wohlstand, Heilung, Erlösung und 
Wiederherstellung anstelle von Arma-
geddon bringt? Oder könnte es sein, 

wie wir bereits angemerkt haben, dass 
„positiv“ und „negativ“ völlig unpas-
sende Begriffe sind, wenn es um Got-
tes Willen und sein Wort geht? 
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lishing, 1983), pp. 56-57. 

2. Kenneth Hagin, Jr., in The Word of 
Faith, Nov. 1984, p. 3. 

3. The Believer and Positive Confes-
sion, published in 1980 by the Assem-
blies of God, Gospel Publishing 
House, Springfield, MO 65802. 

4. E. W. Kenyon and Don Gossett, The 
Positive Confession of the Word of 
God (Custom Graphics, 1981), p. 129. 

— Auszug aus dem Buch von Dave 
Hunt 

Alarmierende Nachrichten 
Jesus nachfolgen unter der Herr-
schaft der Taliban 

HTP.org, 06.07.26, „Jesus nachfol-
gen unter der Herrschaft der Tali-
ban“ [Auszüge]: Die Entscheidung, 
Jesus in Afghanistan nachzufolgen, 
verändert jeden Aspekt des Lebens und 
entzieht einem Gläubigen den Schutz 
durch Familie, Gesellschaft und Regie-
rung. Unter der Herrschaft der Taliban 
gibt es keinen rechtlichen Raum für 
das Christentum, keine anerkannte 
Kirche und keine sichere Möglichkeit, 
offen als Nachfolger Christi zu leben. 
Dies ist kein Ort, an dem der Glaube 
privat bleiben kann. Es ist ein Ort, an 
dem der Glaube schnell und oft auf die 
Probe gestellt wird. Und dennoch blei-
ben die Gläubigen standhaft in ihrem 
Glauben. 

In Afghanistan herrscht eine strenge 
Auslegung des islamischen Rechts, 
und das Land steht unter der Kontrolle 
der Taliban; diese Realität lässt keinen 
Raum für Konversionen. Den Islam zu 
verlassen, gilt nicht nur als Abkehr von 
der Religion, sondern auch als Ver-
zicht auf Identität, Familie und natio-
nale Loyalität. 

Für Christen hat dies unmittelbare und 
dauerhafte Folgen. Familien können 
sie verstoßen. Gemeinschaften können 
sie ausgrenzen. Arbeitgeber können 
ihnen das Einkommen entziehen. Und 
wenn ihr Glaube von den Behörden 
entdeckt wird, können die Folgen 
schwerwiegend sein. Es gibt kein Sys-
tem, das sie schützt. Es gibt nur den 
Druck, zurückzukehren, ihren Glauben 
zu widerrufen oder unterzutauchen. 
Doch inmitten dieser Realität verbrei-
tet sich das Evangelium weiterhin still 
und leise von Mensch zu Mensch, oft 
beginnend mit einem einzigen Ge-
spräch. 

In Römer 8,35 heißt es: „Wer wird uns 
scheiden von der Liebe Christi? Drang-
sal oder Angst oder Verfolgung…?“ 
Die Antwort darauf zeigt sich jeden 
Tag in Afghanistan. Nichts kann Gläu-
bige von Christus trennen, selbst unter 
den schwierigsten Umständen nicht. 

https://bit.ly/NewsWatch242610 

https://htp.org/stories/following-jesus-
under-taliban-rule 

Riesiges Haifossil, das mit einer ext-
remen Lebenserwartung vor der Sint-
flut vereinbar ist 

ICR.org, 27.07.26, „Riesiges Haifos-
sil spricht für extreme Langlebigkeit 
vor der Sintflut“ [Auszüge]: Paläonto-
logen haben kürzlich den größten be-
kannten Satz von Wirbeln des riesigen 
fossilen Hais Otodus megalodon wie-
derentdeckt, der durch die The Meg-
Filme als hungrige, gigantische, men-
schenfressende Variante des Weißen 
Hais bekannt wurde. Diese Fossilien 
galten bis vor kurzem als verschollen, 
bis sie in einer der Sammlungen des 
Dänischen Naturkundemuseums ge-
funden wurden. Die beachtliche Größe 
der Wirbel und die damit verbundenen 
Wachstumsringe deuten darauf hin, 
dass „der Meg“ lange brauchte, um das 
Erwachsenenalter zu erreichen. 

Sowohl Gigantismus als auch eine ver-
zögerte Reifung gehen bei Lebewesen 
mit einer längeren Lebensdauer einher. 
Somit sind die Größe und das Wachs-
tum dieses Riesenhais, die durch dieses 
wiederentdeckte Fossil bestätigt wer-
den, ein indirekter Beweis dafür, dass 
Tiere in der Welt vor der Sintflut eine 
extreme Langlebigkeit aufwiesen, ge-
nau wie die Menschen vor der Sintflut 
(Genesis 5). 

https://bit.ly/NewsWatch2426
https://htp.org/stories/following-jesus-under-taliban-rule
https://htp.org/stories/following-jesus-under-taliban-rule
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Da Tiere, deren Reifung länger dauert, 
im Allgemeinen länger leben als Tiere, 
die schneller geschlechtsreif werden, 
ist diese verlängerte Reifung ein indi-
rekter Hinweis auf die große Langle-
bigkeit der Megalodons. Tatsächlich 
weisen auch andere fossile Haie Anzei-
chen von Gigantismus und verzögerter 
Reifung auf.... Zudem werden diese 
Fossilien weltweit gefunden, wobei 
Land- und Meeresfossilien durchei-
nanderliegen und in durch Wasser ab-
gelagerten Sedimenten eingeschlossen 
sind, die später zu Gestein verhärteten. 
Das ist natürlich genau das, was man 
erwarten würde, wenn die Sintflut, wie 
in der Bibel beschrieben, eine schnelle, 
katastrophale Überflutung der Land-
oberfläche der Erde verursacht hat. 

Christen, die an die Bibel glauben, 
sollten durch diese Entwicklungen sehr 
ermutigt werden. Fossilien widerlegen 
die Bibel nicht, sondern liefern viel-
mehr immer mehr Belege für die Ein-
zelheiten, die in den ersten Kapiteln 
der Genesis zu finden sind. 

https://bit.ly/NewsWatch2526 

https://www.icr.org/article/giant-fos-
sil-shark-consistent-with 

Jemen: Houthis gehen hart gegen 
Christen vor 

JihadWatch.org, 28.07.26, „Jemen: 
Huthi gehen hart gegen Christen vor“ 
[Auszüge]: Dutzende Christen befin-
den sich im Jemen weiterhin in Haft, 
seit die Huthi sie im Februar 2026 im 
Rahmen einer Kampagne festgenom-
men haben, die von Verfechtern der 
Religionsfreiheit als beispielloses har-
tes Vorgehen gegen jemenitische 
Christen bezeichnet wird. Am 20. Juli 
berichtete „Open Doors“, eine Organi-
sation, die die weltweite Christenver-
folgung beobachtet, dass zum Jahres-
wechsel mindestens 60 Christen im Je-
men festgenommen wurden: 

Der Jemen steht auf Platz drei der 
„World Watch List“ – ein Ort, an dem 
viele Christen extremer Verfolgung 
ausgesetzt sind. Dies wurde zum Jah-
reswechsel besonders deutlich, als im 

Rahmen einer beispiellosen Razzia 
mehr als 60 Christen festgenommen 
wurden. Einige wurden an Kontroll-
punkten in Anwesenheit ihrer Ehe-
frauen und Kinder angehalten. Andere 
wurden vor den Augen ihrer Nachbarn 
aus ihren Häusern gezerrt und an unbe-
kannte Orte gebracht. 

Seit ihrer Machtübernahme vor über 
einem Jahrzehnt haben die Huthi im 
gesamten von ihnen kontrollierten Ge-
biet Hunderte von Menschen festge-
nommen, darunter UN-Mitarbeiter, 
Vertreter der Zivilgesellschaft, Men-
schenrechtsaktivisten und andere, die 
ihr Recht auf freie Meinungsäußerung 
ausgeübt haben. 

https://bit.ly/NewsWatch2626 

https://jihadwatch.org/2026/07/ye-
men-houthis-crack-down-on-christi-
ans 

Briefe 
TBC: *Dieser Abschnitt soll lediglich zeigen, welche Art von Feedback wir erhalten. Einige davon werden wir privat beantwor-
ten, unabhängig davon, ob wir mit ihren Ansichten einverstanden sind oder nicht. 

Liebes TBC 

Als ich zum ersten und einzigen Mal 
mit dem „kontemplativen Gebet“ kon-
frontiert wurde, hatte ich bereits das 
Gefühl, dass daran etwas nicht 
stimmte, obwohl ich erst kurz zuvor 
zum Glauben an Christus gefunden 
hatte. Es sickert so viel „Spiritualität“ 
der New-Age-Bewegung in die Kirche 
ein, und ich glaube, das liegt daran, 
dass die Menschen nach einer „Erfah-
rung“ suchen. Wir können diese Men-
schen nur liebevoll wieder auf die Bi-
bel hinweisen und beten, dass sie nicht 
noch weiter in die Irre geführt werden. 
SD 

Liebes TBC 

Vielen Dank für diesen Artikel über 
die Schöpfung. Mich beunruhigen be-
sonders Christen und Theologen, die 
der Ansicht sind, dass das Universum 
Milliarden von Jahren alt ist. Der kürz-
lich erschienene Film „The Story of 
Everything“ vertritt diese Sichtweise. 
Es ist sehr bedauerlich, dass hochintel-
ligente und gebildete Menschen die 
Vorstellung vertreten, ein altes 

Universum sei mit der Bibel vereinbar. 
Ich glaube, dass dies zu einem Kom-
promiss führt, der Christen zumindest 
von der biblischen Schöpfungslehre 
abbringt und, schlimmer noch, ihren 
Glauben gänzlich untergraben kann. 

Ich möchte außerdem darauf hinwei-
sen, dass der Aufstieg des Antichristen, 
der ein vom Glauben abgefallenes 
Christentum anführt, das alle Religio-
nen unter seinem Dach vereint, auch 
die Religionen des Urknalls und der 
Evolution umfassen wird. Die Ver-
fechtung eines alten Universums und 
des Todes bereits vor dem Sündenfall 
von Pflanzen und Tieren, noch vor der 
Erschaffung von Adam und Eva, 
könnte die Grundlage dafür schaffen, 
Politik und Wissenschaft auf eine ak-
zeptable Weise unter dieses Dach zu 
bringen. 

Wir wissen nicht, worin „die Lüge“ aus 
2. Thessalonicher 2 bestehen wird, 
aber wäre es nicht interessant, wenn sie 
etwas in dieser Art beinhalten würde? 
VS 

Der erwähnte Artikel: https://bit.ly/Be-
ginning-of-Creation 

Lieber Rob und liebes Team, 

Ich schätze Ihren Dienst sehr und freue 
mich immer auf Ihre Newsletter. Die 
vergangenen Jahre, in denen Sie Ihre 
Konferenzen online zugänglich ge-
macht haben, habe ich sehr genossen. 
Ich finde, die letzte war die beste. Vie-
len Dank. Ich bete darum, dass Gott Ih-
ren Dienst weiterhin segnet. Ich bete 
dafür, dass Sie noch sehr lange für uns 
da sind. Wenn ich mir über etwas Ge-
danken mache, schaue ich auf Ihrer 
Website nach. Anonym. 

Liebes TBC 

Vielen Dank für Ihren aktuellen Arti-
kel über die heutige weitere „gute 
Nachricht“, dass in den Gerichtssälen 
unseres Landes noch immer eine Form 
von Gerechtigkeit zu finden ist. Gelobt 
sei Gott für dieses jüngste Urteil aus 
Vermont. Wir alle können im Gebet 
hoffen und darauf vertrauen, dass auch 
in anderen Bundesstaaten Richter auf 
den von Gott bestimmten 

https://bit.ly/NewsWatch2526
https://www.icr.org/article/giant-fossil-shark-consistent-with
https://www.icr.org/article/giant-fossil-shark-consistent-with
https://bit.ly/NewsWatch2626
https://jihadwatch.org/2026/07/yemen-houthis-crack-down-on-christians
https://jihadwatch.org/2026/07/yemen-houthis-crack-down-on-christians
https://jihadwatch.org/2026/07/yemen-houthis-crack-down-on-christians
https://bit.ly/Beginning-of-Creation
https://bit.ly/Beginning-of-Creation
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Richterstühlen sitzen, die den gerech-
ten Mut haben, in ähnlicher Weise zu 
beraten und zu entscheiden. Amen?! 

Darf ich im Zusammenhang mit Ihren 
Andachtsgedanken zu Apples of Gold 
anmerken, dass ich in zwei Versen der 
Apostelgeschichte, die mir vor vielen 
Jahren sehr geholfen, mich gesegnet 
und mein Denken gefestigt haben, tat-
sächlich großen lehrmäßigen Wert in 
Bezug auf den Empfang des Heiligen 
Geistes Gottes sehe: 

Petrus aber [sprach] zu ihnen: Tut 
Buße, und ein jeder von euch werde 
getauft auf den Namen Jesu Christi zur 
Vergebung der Sünden, und ihr werdet 
die Gabe des Heiligen Geistes empfan-
gen. Denn euch ist die Verheißung und 
euren Kindern und allen, die in der 
Ferne sind, so viele irgend der Herr, 
unser Gott, herzurufen wird (Apostel-
geschichte 2,38–39). 

Das soll für euch, liebe Brüder und 
Schwestern, sicherlich keine Art 

Offenbarung sein – was meiner Mei-
nung nach völlig unangemessen wäre. 
Ich möchte lediglich sagen, dass ich 
glaube, dass Gläubige sich über diese 
Gedanken als lehrmäßige Unterwei-
sung des Herrn „austauschen“ können. 
Möge Gott euren treuen Dienst weiter-
hin segnen und in Seinem heiligen Na-
men gebrauchen. GG 

Article mentioned: https://bit.ly/Ver-
mont-Stops-Forcing 

********************************************************* 

Bitte besuchen Sie auch die Webseite von TBC, http://thebereancall.org/. Sie finden dort unter anderem in der Rubrik „Store“ 
den Online Shopping Bereich mit dem vollständigen Katalog von TBC, wie auch die Deutschen Übersetzungen des TBC Rund-
briefes, wenn auf der ersten Seite zu den Archives runterscrollen und auf unter dem Tab Newsletters auf German klicken. 

Übersetzt von W. Hemmerling. Bibelzitate wurden aus der Unrevidierten Elberfelder 1905 entnommen.  

Kontakt: wolfgang.hemmerling@freenet.de 
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